
     

 
S p e r r f r i s t 25. September 19.00 Uhr – Es gilt das gesprochene Wort. 

Pressemitteilung 

Schäuble beklagt wachsende gesellschaftliche Spaltung  

Bundestagspräsident spricht zur Eröffnung des 52. Deutschen Historikertags in Münster über 
„Gespaltene Gesellschaften“– Historikerin Schlotheuber: Kongress-Thema von „bedrückender 
Aktualität“ – Festreden zum Auftakt des größten geisteswissenschaftlichen Kongresses Europas 

Münster, 25. September 2018 (exc) Bundestagspräsident Wolfgang Schäuble sieht die deutsche 
Gesellschaft zunehmend in „ängstliche“ und in „selbstbewusste“ Gruppen gespalten. Die einen 
begegneten der global vernetzten Welt „rückwärtsgewandt“, die anderen „zukunftsoffen“, sagte 
er am Dienstagabend zur Eröffnung des 52. Deutschen Historikertags an der Universität Münster, 
der sich bis Freitag mit dem Thema „Gespaltene Gesellschaften“ befasst. Der soziale 
Zusammenhalt sei vielerorts in Gefahr, so der Politiker. Es gelte, „den unausweichlichen Wandel 
für alle erträglich zu gestalten, die Sorgen ernst zu nehmen und Zutrauen in die Zukunft zu 
vermitteln.“ Die Zersplitterung der Öffentlichkeit, auch in sozialen Medien, sei eine 
Herausforderung für die Demokratie. Die Debatten würden rigider als früher geführt und 
„zunehmend unversöhnlich – bis zur Gewalt auf der Straße. Da gilt es den Anfängen zu wehren.“  

Der Geschichtswissenschaft kommt nach den Worten von Schäuble eine bedeutende Rolle zu: 
„In derart aufgewühlten Zeiten kann der Blick in die Geschichte helfen – nicht als nostalgischer 
Rückzugsraum, sondern um die aktuellen Entwicklungen in größere historische Linien 
einzuordnen und besser zu verstehen.“ So lasse sich heute auch „unnötigen Dramatisierungen“ 
entgegenwirken. Die Geschichtswissenschaft selbst sehe sich einem Populismus ausgesetzt, der 
wissenschaftliche Erkenntnis in Frage stelle. Umso mehr sollten Historiker die eigene Expertise 
auch außerhalb von Fachkreisen verständlich vermitteln. „Selbstreflexiv, kritisch und als 
Widerhaken in Komfortzonen, in denen wir uns als erinnernde Gesellschaft eingerichtet haben.“  

Zur Eröffnungsfeier kamen rund 800 Gäste aus Wissenschaft, Politik und Gesellschaft. Es 
sprachen auch der Schirmherr des Historikertags, NRW-Ministerpräsident Armin Laschet, sowie 
Schäubles niederländische Amtskollegin Khadija Arib, Vorsitzende der Zweiten 
Parlamentskammer, und der Vorsitzende des Geschichtslehrer-Verbands (VGD), Ulrich 
Bongertmann. Auf den Festakt folgte ein Empfang des NRW-Ministerpräsidenten im Schloss. Die 
Niederlande sind in diesem Jahr Partnerland des Historikertages. Auf dem größten 
geisteswissenschaftlichen Kongress Europas befassen sich rund 3.500 Forscher aus dem In- und 
Ausland in gut 90 Sektionen mit Forschungen zu gesellschaftlichen Spaltungen. 

„Historische Kenntnis schult Kritikfähigkeit, Toleranz, Dialogbereitschaft“ 

Die Vorsitzende des Verbandes der Historiker und Historikerinnen Deutschlands (VHD), Prof. Dr. 
Eva Schlotheuber, hob die „bedrückende Aktualität“ hervor, die das Kongress-Thema 
„Gespaltene Gesellschaften“ in den vergangenen Wochen erhalten habe. „Zwar erscheint im 
historischen Vergleich, etwa zu früheren Standesgesellschaften oder der Weimarer Republik, 
unsere heutige Gesellschaft eher gut integriert und konsensfähig.“ Im Zuge der Globalisierung 
und Digitalisierung hätten sich die Rahmenbedingungen aber enorm gewandelt. „Die 



Stimmenvielfalt ist durch die sozialen Medien hörbarer.“ Das werde oft als Fragmentierung 
beschrieben. Eher komme es aber zu einer „Verdichtung: Wir hören und wissen mehr, direkter 
und schneller voneinander.“ Angesichts der heute engeren Beziehungen im Internet bedürfe es 
neuer Umgangsregeln. „Die Größe oder Tiefe des Dissenses macht also nicht den Unterschied, 
sondern die Wahrnehmbarkeit und der Umgang damit.“ Schlotheuber: „Es ist wichtig, dass sich 
Historikerinnen und Historiker öffentlich zu Wort melden. Historische Kenntnis schult 
Kritikfähigkeit, Toleranz und Dialogbereitschaft.“ 

Auch WWU-Rektor Prof. Dr. Johannes Wessels hob die Bedeutung geisteswissenschaftlicher 
Forschungen für aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen hervor: „Die 
Forschungserkenntnisse können zu einem besseren Verständnis drängender Probleme beitragen 
und helfen, Lösungsansätze zu erarbeiten.“ Das zeigten vielfältige interdisziplinäre Forschungen 
an der WWU, etwa im Exzellenzcluster „Politik und Religion“ und im Sonderforschungsbereich 
„Kulturen des Entscheidens“. Universitäten sähen sich dabei selbst mit einer gesellschaftlichen 
Spaltung konfrontiert: Die Gesellschaft entzweie sich in diejenigen, die wissenschaftlichen 
Erkenntnissen einen hohen Wert beimäßen, und diejenigen, die kein Vertrauen in die 
Wissenschaft hätten. „Damit müssen wir als Universität umgehen und Lösungen anbieten. Denn 
unsere demokratischen Werte hängen entscheidend von Wissenschaftlichkeit ab. Sie ist die 
Grundlage für Erkenntnisse – nicht für Meinungen oder gedachte Erkenntnisse – und diese sind 
wiederum Grundlage für vielfältige, auch politische Entscheidungen.“  

Schäuble: „Vor dem Recht sind wir alle gleich“ 

Bundestagspräsident Schäuble führte in seiner Festrede aus: „Im modernen Verfassungsstaat ist 
es vor allem das Recht, dem wir uns gemeinsam unterwerfen, das alle gesellschaftlichen 
Spaltungen überwölbt. Vor dem Recht sind wir alle gleich.“ Eine demokratische Verfassung setze 
die politische Einheit des Volkes voraus und trage ihrerseits zur Einheit bei: „Sie hat 
integrierende Funktion, formuliert den Grundkonsens in der Gesellschaft.“ Jede Generation 
müsse sich neu verständigen, „wie sie die Werteordnung des Grundgesetzes mit Leben fülle.“ 
Gerade in „kulturell und religiös bunteren Gesellschaften“ komme es darauf an, Werte wie 
Toleranz und Pluralismus neu zu erörtern.  

Der Politiker erinnerte auch an vielfältige Spaltungen in der Geschichte, „neben politischen auch 
ökonomische, soziale, ethnische und natürlich religiös-konfessionelle – zumal an diesem Ort.“ 
In Münster sei es 1648 gelungen, den Dreißigjährigen Krieg zu beenden. Die Reformation und die 
Kriegserfahrung hätten Europa gelehrt, „mit religiöser Pluralität umzugehen. Das war ein 
langwieriger, blutiger Prozess.“ Über Jahrhunderte habe sich die Erkenntnis durchgesetzt, „dass 
die Politik mit einer Mehrzahl von Religionen oder Konfessionen leben muss – und auf die 
religiösen Überzeugungen ihrer Bürger keinen Einfluss nehmen kann und darf.“ Erst wenn die 
Unterschiede akzeptiert würden, könne die Suche nach Einigendem beginnen. „Diese Aufgabe ist 
niemals abgeschlossen. Aber verzichten können wir nicht darauf. Erst recht nicht in modernen 
Gesellschaften, die wieder stärker von religiöser Pluralität geprägt sind.“  (vvm/sca) 

Info-Kasten „Gespaltene Gesellschaften“ – 52. Deutscher Historikertag in Münster 

Mit dem Thema „Gespaltene Gesellschaften“ in allen Epochen und Kontinenten befasst sich der 
52. Deutsche Historikertag bis Freitag, 28. September 2018, an der Universität Münster. Rund 
3.500 Wissenschaftler aus dem In- und Ausland tauschen sich auf dem größten 
geisteswissenschaftlichen Kongress in Europa in mehr als 90 Sektionen über aktuelle 
Forschungsthemen aus. Die Sektionen befassen sich in vielen Fallbeispielen mit sozialen, 



ökonomischen, religiösen oder ethnischen Spaltungen, die nicht erst die Gegenwart, sondern 
auch frühere Epochen herausforderten. Erörtert werden etwa Flüchtlingsdebatten vom Altertum 
bis zur Gegenwart, die soziale, wirtschaftliche und rechtliche Ausgrenzung bestimmter Gruppen 
in verschiedenen Epochen, die Frage nach dem Westfälischen Frieden als Vorbild für den 
heutigen Nahost-Konflikt, ökonomische Spaltungen in der Bundesrepublik etwa zwischen „Hartz-
IV-Familien und Helikoptereltern“ oder die politische Instrumentalisierung von Geschichtsbildern 
in heute gespaltenen Gesellschaften wie Katalonien, Schottland und Kosovo. 

Ausrichter des Historikertags sind der Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands 
(VHD) und der Verband der Geschichtslehrer Deutschlands (VGD) in Kooperation mit der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster (WWU). Der Kongress geht auf die „erste 
Versammlung deutscher Historiker“ 1893 in München zurück, wird alle zwei Jahre ausgetragen 
und widmet sich drängenden Fragen in Geschichtswissenschaft und Gesellschaft. (vhd/sca/vvm) 

Hinweis: Tageskarten sind im Foyer des Fürstenberghauses, Domplatz 20-22, zu erwerben. 

Bildzeile: Bundestagspräsident Dr. Wolfgang Schäuble (Mitte) mit (v.r.n.l.): NRW-Ministerpräsident Armin 
Laschet, Schirmherr des Historikertags, WWU-Rektor Prof. Dr. Johannes Wessels, Prof. Dr. Eva 
Schlotheuber, Vorsitzende des Verbandes der Historiker und Historikerinnen Deutschlands (VHD), Khadija 
Arib, Vorsitzende der Zweiten Kammer des niederländischen Parlaments, Ulrich Bongertmann, 
Vorsitzender des Verbandes der Geschichtslehrer Deutschlands (VGD) (Foto: Thorsten Marquardt, Studio 
Wiegel, Münster) 

Kontakt Exzellenzcluster: Viola van Melis, Leiterin Zentrum für Wissenschaftskommunikation  
des Exzellenzclusters „Religion und Politik“ 
Johannisstraße 1, 48143 Münster 
Tel.: 0251/83-23376, religionundpolitik@uni-muenster.de 
www.religion-und-politik.de 
 
Kontakt VHD: Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e.V. 
Dr. Kristina Matron (Presse- und Öffentlichkeitsarbeit) 
c/o Goethe-Universität Frankfurt am Main, Tel: 069 - 798 32572, presse@historikerverband.de 

 
Wenn Sie Pressemitteilungen des Exzellenzclusters „Religion und Politik“ nicht beziehen wollen, mailen 
Sie bitte an religionundpolitik@uni-muenster.de 
 
Im Exzellenzcluster „Religion und Politik“ der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster (WWU), 
der Kooperationspartner des 52. Deutschen Historikertags in Münster ist, forschen rund 200 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus mehr als 20 geistes- und sozialwissenschaftlichen 
Fächern und 14 Nationen. Sie untersuchen das komplexe Verhältnis von Religion und Politik quer 
durch die Epochen und Kulturen. Es ist der bundesweit größte Forschungsverbund dieser Art und 
von den 43 Exzellenzclustern in Deutschland der einzige zum Thema Religion. Bund und Länder 
fördern das Vorhaben in der zweiten Förderphase der Exzellenzinitiative von 2012 bis 2018 mit 40,1 
Millionen Euro. – Der Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e.V. ist die 
Interessenvertretung des Faches Geschichte gegenüber gesellschaftlichen Organisationen und 
staatlichen Behörden, er unterstützt die internationale Vernetzung der Geschichtswissenschaft, 
setzt sich für die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses ein. 

http://www.religion-und-politik.de/
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